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In der heurigen Nummer beginnen wir mit dem
Abdruck des Romans:

„Unter dem Gesetze"
von H . v . Schreibershofeck . Wir hoffen , daß unsere Leser
den hochinteressanten Roman mit wachsender Spannung
verfolgen werden.

RsichstagSfchlntz.
Der Reichstag tritt am Dienstag die große Sommer¬

pause an. um sich erst im Spätherbst wieder zur Fortsetzung
seiner Beratungen in Berlin zusammenzufinden . Es sind
ja gerade im abgelaufenen Sessionsabschnitt zahlreiche Ge¬
setzesvorlagen in den Kommissionen zwar mehr oder weniger
weit gefördert , aber durch das Plenum nicht verabschiedet
worden . Dieses hat vielmehr, nachdem der Etat kurz vor
dem Osterfeste erledigt worden war . wiederholt in seinen
Verhandlungen eintreten lassen, um der Finanzkommission
Raum für die Vorberatung der großen Reformvorlage zu
gewähren.

Bis um die Julimitte ist eine Reichstagssession nur
ganz ausnahmsweise einmal ausgedehnt worden ; selbst in
der neueren Periode der langen Sessionen pflegte doch kurz
vor Pfingsten der Schluß oder , wie tws nun auch schon
seit Jahr und Tag unverletzliche Modesache geworden ist.
die Vertagung der Session zu erfolgen . Und noch seltener
und rühmlicher ist die Prüfung , die das Haus während der
Finanzreform-Debatten Tag für Tag aufwies. Während
die Entscheidung über den Zolltarif am 13 . Dezember 1902
mit 202 gegen 100 Stimmen erfolgte , im ganzen also 302
Abgeordnete anwesend waren , ergaben die maßgebenden Ab¬
stimmungen über die Reichsfinanzreform die durchschnittliche
Anwesenheit von 360 bis 370 Abgeordneten. Mag zu
dieser einfach beispiellosen Prüfung immerhin die Gewährung
von Tagegeldern etwas beitragen, die 1902 bekanntlich noch
nicht gezahlt wurden, so kann doch niemand dem Reichstage
die Anerkennung versagen , daß er während des verflossenen
Sessionsabschnitts außerordentlich fleißig gearbeitet hat.

Entspricht diesem Fleiß der Preis ? Die Antworten
auf diese Frage lauten verschieden. Es gibt niemanden im
deutschen Vaterland , der nicht die dringende Notwendigkeit,
der Finanznot des Reiches abzuhelfen , anerkannte. Und das
Reich kann jetzt wieder aufatmen ; es sind ihm die Mittel
zu seiner finanziellen Sanierung zur Verfügung gestellt . Da
es sich um die gewaltige Summe von 500 Millionen jähr¬
licher Mehreinnahmen handelt, so erfordert es die Gerechtig¬
keit. die Leistung anzuerkennen , der die verbündeten Regier¬
ungen der Befreiung von den drückenden Geldsorgen zu
danken haben. Aber dieser Ersatz wurde mit dem Sturze
des vierten Reichskanzlers erkauft ! Mußte das sein ? Fürst
Bülow selbst soll gesagt haben, die Entwickelung hätte einen
andern Ausgang nehmen können , wenn die konservative
Reichstagsfraktion es gewollt hätte . Und darüber kann wohl
kein Zweifel bestehen : Würde eine Volks - Abstimmung vor¬
genommen , sie würde mit der Annahme der Regierungsvor¬
lage , insonderheit der Erbanfallsteuer geendigt haben . Gegen
diese Steuer , für die Fürst Bülow sich persönlich eingesetzt
hatte , bestehen im Lande nicht solche Bedenken , wie sie von
der neuen Mehrheit in der entscheidenden Abstimmung am
Johannnistage bekundet wurden . Die überwiegende Mehr¬
heit des deutschen Volkes hätte den Fürsten Bülow nicht
fallen lassen, wie sich übrigens auch aus der Tatsache ergibt,
daß hinter den Reichstagsabgeordneten, die gegen die Erb¬
anfallsteuer stimmten , nur rund 4 Millionen , hinter denen
aber, die für diese Vorlage eintraten, rund 7 Millionen
Wähler stehen.

Das letzte Wort " über die neuen Steuervorlagen wird
sich erst sprechen lassen, wenn deren Wirkungen erprobt sind,
wozu mindestens der Zeitraum eines Jahres und noch mehr
erforderlich ist. denn auch hier gilt das Wort : „ An ihren
Früchten werdet ihr sie erkennen/

Täarspvlitik.
Ueber die Stellung des Fürsten v . Bülow

Sur Finanzreform gibt eine halbamtliche Auslassung
nachträglich nochmals Aufschluß . Es wird festgestellt, daß
es nicht das Nein der konservativen Partei in der Erbanfall¬
steuerfrage allein ist was dem Fürsten das Verbleiben un¬
möglich machte, es ist die durch diese Abstimmung besiegelte
fundamentale Umwälzung in den Mehrheitsverhältniffen

des Reichstags . Für den Reichskanzler mußte, nach seiner
politischen Vergangenheit, eine Mehrheit unannehmbar sein,
in der das Zentrum den Ausschlag gibt Von einer solchen
Mehrheit hat der Fürst sich und das Reich bekanntlich durch
die Reichstagsauslösung 1906 befreit und unmöglich konnte
er sich dieselbe Mehrheit jetzt wieder aufzwingen lassen, das
verbot ihm sowohl seine politische Ueberzeugung wie seine
persönliche Ehre . Die Konservativen haben gewußt, daß sie
den Kanzler durch ihre Haltung in der Erbanfallsteuervorlage
zum Falle bringen würden, denn bereits im April ds . Js.
hat der Fürst den Führern der Konservativen aus das nach¬
drücklichste erklärt, daß er zurücktreten werde , wenn sie bei
ihrer ablehnenden Haltung beharren und dadurch eine für
ihn unannehmbare politische Konstellationberbeiführenwürden.
Die Konservativen durften durch den Rücktritt nicht über¬
rascht sein. Sie durften von einem ehrliebenden Staats¬
mann nicht denken, er hat zwar gesagt, er geht , aber er
geht doch nicht . — Soweit die halbamtliche Auslassung.
Im Anschluß an ihre letzte interessante Feststellung, daß die
Konservativen bereits im April über das Kommende unter¬
richtet waren, erklärt die „ Voss. Ztg .

"
: „ Die Konservativen

— und zu ihnen gehört der Bund der Landwirte — werden
nicht mehr zu behaupten wagen, daß ihnen der Rücktritt
des Fürsten Bülow überraschend gekommen sei und daß sie
oen Reichskanzler mit Bedauern scheiden sehen/

' *

Die Finanzreform ist fertig. Nachstehend
Disteln und Dornen , die man
Kunden hat:

zum Steuerstrauße

Kaffee- und Teezoll . . 37 Millionen
Bier . . . . . 100
Tabak. 43
Branntwein . . 80
Schaumwein . . . 8
Zündwaren . . . 25
Glühkörper . . . . 20
Zuckersteuer . . . 35
Grundstücksteuer . . 40
Wechselstempel . . 2 „
Scheckstempel . . . 20
Effektenstempel . . - . 22,50 „
Talonsteuer . . . 28
Fahrkartensteuer . . 20
Matrikutarbeiträge . 25 ,,

Das sind insgesamt 502,5 Millionen.
Die Reichsfinanzreform bringt 17 ft Millionen Mark

weniger ein, als das Reich braucht. Diesen Ausfall hat das
Heer zu tragen , indem die Erhöhung der Mannschafts¬
löhnung bis 1910 vertagt wurde. Darüber gab es in der
Budgetkommission , die diesen Beschluß faßte , eine längere De¬
batte. Der Vorschlag des Schatzsekretärs , die Erhöhung mit
ihrer Ausgabe von etwa 13 —14 Millionen Mark auf eine
Reihe von Jahren zu vertagen, wurde aus der Kommission
entschieden bekämpft . Von sozialdemokratischer Seite wurde
die Mannschaftslöhnung als völlig ungenügend bezeichnet
und von Hunger und Elend in den Kasernen gesprochen.
Das wurde jedoch vom Vertreter des Kriegsministeriums,
sowie von Mitgliedern der bürgerlichen Parteien aufs schärfste
zurückgewiesen. Zur Aufbringung der Mittel für die Mann-
schastslöhne und Veteranenbeihilfen wurde von konservativer,
freikonservativer und nationalliberaler Seite die Einführung
der Wehrsteuer beantragt . Schließlich wurde eine Resolution
beschlossen , wonach die Erhöhung der Mannschaftslöhne auf
das nächste Jahr vertagt wird und die Regierungen aufge¬
fordert werden, die hiefür erforderlichen 13 —14 Millionen
in den nächstjährigen Etat einzustellen und gleichzeitig eine
Deckungsvorlage einzubringen, soweit sich eine Deckung nicht
aus Ersparnissen herbeiführen läßt.

* **
Der 400 . Geburtstag Johann Calvins, des

Reformators der romanischen Völker , ist am letzten Sgmstag
in der ganzen evangelischen Christenheit zum Gegenstand
pietätvollen Gedenkens gemacht worden. Calvin, zu Noyen
in der Picardie , einer Provinz im nordöstlichen Frankreich,
geboren , war ein Zeitgenosse und Mitkämpfer Luthers . Auch
Kaiser Wilhelm hat sein Interesse an dem kirchlichen Gedenk¬
tage bekundet , indem er dem Komitee des Reformations¬
denkmals in Genf, dem Orte , wo Calvin sein Leben beschloß,
ein Sympathie -Telegramm zugehen ließ . Der Kaiser em¬
pfindet es als Genugtuung , daß in dem Monument als

Schutzherrsn des Calvinismus drei edle Gestalten sich finden,
die zu seinen Ahnen zählen : Coligny, Wilhelm von Nassau
und der Große Kursürst. Das Komitee dankte in einem
Antwort - Telegramm.

Im Norden Marokkos überfielen Leute vom Stamme
der Kabylen eine Kolonne Arbeiter, die bei dem von span¬
ischer Seite vorgenommenen Bahnbau beschäftigt sind , töteten
vier und verwundeten eine größere Anzahl . Als von der
Garnison von Melitta die Verfolgung der marokkanischen
Reiter ausgenommenwurde, kam es zu verlustreichen Kämpfen.
Den Kabylen ist das europäische Element aufs tiefste ver¬
haßt und ihr Bestreben geht dahin , die Europäer je schneller
je besser aus dem Lande zu bringen. Schon dem Plan
des spanischen Bahnbaus widersetzten sie sich entschieden und
jetzt wie die blutigen Vorfälle beweisen, sind sie gewillt, der
Vollendung des Kulturwerks mit gewaltsamen Mitteln ent-
gege

'nzutreten.

Deutscher Reichstag.
js Berlin , 8 . Juli.

In der heutigen Abendsitzung des Reichstages, die von
8 Vs Uhr bis 12 Uhr 15 Min . ausgedehnt wurde, sind die
Bestimmungen über die Matrikutarbeiträge, Tilgung
der Reichsanleihen, Schuldenüberweisung der Steuerbeträge
mit der Frankensteinschen Klausel, sowie ein Antrag Erz¬
bergers, nach welchem von dem Rohertrag aus der Erb¬
schaftssteuer drei Viertel dem Reich und ein Viertel den
Bundesstaaten verbleiben sollen , in einfacher Abstimmung
angenommen worden . Der Antrag betr. Aushebung der
Fahrkarten st euer ab 1 . April 1910 wurde mit 203
gegen 137 Stimmen abgelehnt. In der Besprechung der
Zuckersteuer wurde nach längerer Debatte, an der sich
die Abgeordneten Fehlhauer , Mommsen, v . Hertling und
Oertzen beteiligten , ein Antrag des Zentrums , die Herab¬
setzung der Zuckersteuer bis zum 1 . April 1914 hinauszu¬
schieben, mit 204 gegen 133 Stimmen bei 5 Enthaltungen
angenommen . Damit war die zweite Lesung der Reichs¬
finanzreform erledigt.

Berlin , 9 . Juli.
Präsident Graf Stolberg teilt mit, Graf

Zeppelin habe den Reichstag zu einem Besuch in
Friedrichshafen sürAnfangSeptember eingeladen.
Auf der Tagesordnung steht die 3 . Lesung der Verbrauchs¬
steuern und zwar zunächst die Br a uste u er . Abg. Zubeil
(Soz .) begründet einen Antrag Albrecht (Soz .) und Genossen,
einen Teil des 100 Mill . -Ertrages zur Unterstützung arbeits¬
los werdender Arbeiter und Angestellter des Braugewerbes
zu verwenden. Die Debatte wird nach weiteren Bemerkungen
des Abg. Speck (Ztr .) geschloffen und eine Reihe von
Paragraphen angenommen. Der Antrag Zehnter (Ztr .)
wird in namentlicher Abstimmung mit 218 gegen 131
Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen und der Antrag
Albrecht (Soz, ) mit 215 gegen 148 Stimmen abgelehnt.
(Pfuirufe bei den Soz .) Präsident Graf Stolberg ruft
den Rufer zur Ordnung . Nachdem preuß . Finanzminister
v . Rheinbaben materiell seine Zustimmung zu den vom
Zentrum beantragten Uebergangsbestimmungen erklärt hat,
wird der Rest des Brausteuergesetzes mit einigen Abänder¬
ungsanträgen angenommen. In der Gesamtabstimmung
wird das Brausteuergesetz mit 204 gegen 160 Stimmen
endgültig angenommen . — Es folgt die dritte Lesung des
Tabaksteuergesetzes. Es ist eingegangen ein Mehr¬
heitsantrag Kreth (kons .) betreffend den Termin des In¬
krafttretens des Gesetzes (für die Zigarettenbesteuerung am
1 . September , im übrigen schon am 15 . August) . Nach
kurzer Debatte gelangen die Mehrheitsanträge Kreth zur
Annahme . Schließlich wird das ganze Tabalstenergesetz
in namentlicher Abstimmung mit 197 gegen 165 Stimmen
angenommen . — Es folgt das Branntweinsteuer¬
gesetz. Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt , daß der
zehnte Teil des Ertrages der Steuer zur Bekämpfung der
Trunksucht verwendet werden soll . Ohne wesentliche Debatte
werden die Paragraphen der Reihenfolge nach erledigt. Als
Schlußbestimmung beantragen die Abgeordneten Wölzl
und Genossen (natl . und freis .) eine Bestimmung dahin , daß
der hundertste Teil des Steuerertrages zur Trunksucht -Be¬
kämpfung verwendet werden soll . Nach unwesentlicher Debatte
werden beide Anträge abgelehnt und das Gesetz in der
Gesamtabstimmnng mit 229 gegen 137 Stimmen ange-



noulmen . Morgen 10 Uhr dritte Lesung sämtlicher übriger
Steuergesetze.

Berlin , 10 . Juli.
Der Reichstag erledigte am Samstag in einer Sitzung

von 10 Uhr früh bis ^ 7 Uhr abends die Finanz reform
endgültig in dritter Lesung. Staatssekretär v.
Bethmann - Hollweg erklärte in der Generaldebatte,
obgleich der Reichstag den Vorschlägen der Verbündeten
Regierungen nur zum Teil gefolgt sei, hätte diese sich ein¬
stimmig dahin entschieden, das Gesetz als ein einheitliches
Ganzes zur Verabschiedung zu bringen. Eine Reichstags¬
auflösung hätte die dringend notwendige Reform verzögert —
sachlich auch nichts gebessert. Auch sei der Ausblick in die
Zukunft weniger wert als die Tat der Gegenwart. Die
Forderung der Regierung wiegt schwerer als die Mängel
der Vorlage. Regierung und Reichstag haben durch ihre
Einigung über die Reform dem Vaterlande einen Dienst
geleistet, den ihnen die Verantwortung für das Wohl des
Landes auferlegt. Abg . v . Heydebrand (kons .) erklärt,
seine Freunde hätten die Erbanfallsteuer abgelehnt, weil diese
eine reine Besitzsteuer sei , deren Regelung nicht einer aus
dem gleichen Wahlrecht hervorgegangenen Volksvertretung
wie dem Reichstage anvertraut werden könne. Fürst Bülow
beging einen Fehler, als er den Block unter Ausschaltung
des Zentrums bildete . Den Rücktritt des lieben Kanzlers,
dem die deutsche Landwirtschaft viel zu danken habe , be¬
dauerten seine Freunde, die den Sturz des Fürsten natür - -
lich nicht beabsichtigt hätten. Abg . Singer (Soz .) schwur
der Reaktion den Kampf auf Leben und Tod . Abg . Hieber
(natlib .) bezeichnet« die Finanzreform als verfehlt und be¬
dauerte den Bruch des Blocks wie den Rücktritt des Reichs¬
kanzlers . Abg . v . Hertling (Ztr .) betonte , seine Freunde
hätten sich der schwierigen Mitarbeit an der Finanzreform
unterzogen, als sich herausstellte, daß der alte Block außer
Stande sei, das Werk fertig zu bringen. Sollte es einmal
eine große liberale Partei von Bebel bis Bassermann geben,
dann würde es auch eine große konservative Partei geben,
in der das Zentrum nicht fehlen würde. Nachdem noch die
Abgg. Wiemer (frs . Vp . ) , v . Dirksen (Rpl .) , Czar-
liuski (Pole), Raab (wirtsch. Vgg.) und Zimmer-
mann (Refp .) den Standpunkt ihrer Parteien zu der Re¬
form dargelegt, erfolgen die Abstimmungen, die zum Teil
namentliche sind und die Annahme aller Teile des Gesetzes
nach den Beschlüssen der Mehrheit ergeben . (Lebhafte Bravos
bei den Mehrheitsvarteien) . Montag 11 Uhr : 2 . Lesung
Besoldungsvorlagen.

WürLtembergischrr Landiaa.
H Stuttgart , 0 . Juli.

Die Zweite Kammer beriet heute in schleppendem Tempo
die bisher zurückgestellten landwirtschaftlichen Artikel des
Kultetats . Zunächst wurde der landwirtschaftlichen Anstalt
in Hohenheim von allen Parteien für ihre Tätigkeit im Interesse
der Landwirtschaft volle Anerkennung ausgesprochen . Nur
der Abg. Keßler (Ztr . ) glaubte, der Anstalt Schuldenmacherei
vorwerfen zu müssen. Sommer (Ztr .) bemerkte dazu aus¬
drücklich , daß Keßler nicht im Namen der Partei gesprochen
habe , die davon ausgehe, daß die Anstalt nicht Ersparnisse
zu machen , sondern die Jugend auszubilden habe. Eine
große Rolle spielte in der Debatte die vor zwei Jahren vom
Hause verlangte Anstellung eines Dozentenfür landwirtschaft¬
liche Maschinenkunde . Die Mitteilung des Ministers , daß
dieser Lehrstuhl später ein Laboratorium mit einem Aufwand
von 135 000 Mark erfordern werde , war dem Hause nicht
sonderlich angenehm. Allgemein wurde gewünscht, daß der
Dozent und Sachverständige insbesondere auch Berater der

M chl . M >

Es gehört zu den Schwächen des Menschen , immer von
Wünschen umringt zu sein ; und es gehört zu den alltäg¬
lichen Täuschungen , die Stunden der Vergangenheit und Zu¬
kunft reizender zu finden als die Gegenwart.

Zschokke.

Unter dem Gesetze.
Roman von H . v . S ch r eib e rs h o fe ck.

Nachdruck verboten.

1 Kapitel.
Gra « und trübe lag der fahle Winterhimmel über

Stadt und Land , und ebenso trübe und grau sah es
in vem großen Schwurgerichtssaale aus , in dem über
Leben und Tod , Freiheit oder Kerkerhast, Sein oder
Nichtsein entschieden ward.

Ernst und feierlich blickten die Richter in ihren
schwarzen Talaren auf die Unglücklichen, die schweres
Verschulden hieher gebracht, und ernst und feierlich,aber häufig bewegter und schmerzlich erregter lagen die
Blicke der zwölf Geschworenen auf ihnen , deren Ge¬
schick sie entscheiden sollten.

„Stattlicher Mensch ! Sieht aus , als könne er der
Garde argebürt haben . Schade um den Kerl ! "

Nur ein Flüstern , es erreichte aber das Ohr des
Vorgefübrten . der sich dabei strammer aufrichtete und
mit den - Blick nach dem Sprecher suchte.

Doch der Redende hatte sich schon wieder abge-wcndct . nur der runde Kops mit dem vollen , cmn!"l-
bloaden Haar und die breiten Schultern waren zusehen.

landwirtschaftlichen Bevölkerung sein soll. Ein Antrag be¬
treffend zweijährige Dauer des Kurses der Gartenbauschule
und Einrichtung eines mehrmonatlichen Winterkurses mit
einem im Sommer stattfindenden mehrwöchigen Wiederholungs¬
kurs wurde angenommen und schließlich beim Kapitel Tier¬
ärztliche Hochschule ein früherer Beschluß betreffend Ausbil¬
dung von Laiengeburtshelfern für Haustiere der Regierung
zur nochmaligen Behandlung trotz lebhaften Wiederspruchs
des Ministers übergeben . Die Beratung des Kultetats konnte
abermals nicht zu Ende geführt werden, da das Haus sich
wiederholl in uferlosen Erörterungen verlor, anstatt positive
Arbeit zu leisten . Morgen Weiterberatung . Schluß 2 Uhr.

Landesnachrichten.
>. Alterrsteig, 13 . Juli.

" Gestern konnte Gerber Karl Luz und Frau die
silberne Hochzeit feiern . Aus diesem Anlaß brachte
der Liederkranz am Samstag abend seinem Vorstand ein
Ständchen.

An der Gauturnfahrt nach Wildberg nahm
auch der hiesige Turnverein teil. Was der Verein für tüch¬
tige , leistungsfähige Turner auszuweisen hat, beweist wieder
das günstige Preisresultat , das gestern erzielt wurde. Von
den aktiven Turnern erhielt den 1 . Preis Karl Köhler
mit 85 ' /2 P . , 4 . Preis Wilhelm Fuchs mit 76 P . , 8 . Preis
Alfons Hoch mit 61? P . , 9 . Preis Paul Armbr nster
mit 61 P . ; Zöglinge : 2 . Preis Alfred Schittler mit 102 ^ 2
P . , 6 . Preis Wilhelm Hahn mit 79 P . , 8 . Preis Adam
Braun mit 77 2 P, 9 . Preis Paul Ettwein mit 76
P . , 13 . Preis Paul Köhler mit 69 '

2 P . Vom Turn¬
verein Ebhausen, der ebenfalls an der Gauturnfahrt
teilnahm, erhielt den 3 . Preis Zögling Krauß mit 94 ° -
P . , 4 . Preis Zögling Musgey mit 88 P . . 7 . Preis Zög¬
ling Lehmann mit 78 ° 2 P . , 10 . Preis Zögling Steeb
mit 72 ° 2 P . , 14. Preis Zögling Ziefle mit 68 ° 2 P . ,
15 . Preis Zögling Mors mit 67 ° 2 P . Die nach Schluß
des Wetturnens geplanten Turnspiele konnten des ein¬
getretenen Regens halber nicht ganz zur Ausführung gebracht
werden.

ff Tübingen , 10 . Juli . Ein Spezialitätendieb stand
gestern wegen verschiedener Einbrüche in Stuttgart , Eßlingen
und Tübingen in der Person des Korbmachers August Gun-
tert, eines Schweizers, vor Gericht . Er beschränkte seine
Diebstähle auf Trinkhallen und ähnliche Buden und stahl
daraus , was ihm gut und lecker erschien. Das Gericht er¬
kannte auf 4 Jahre Zuchthaus , welche Strafe er lächelnd
entgegennahm. Während der Verhandlung verzichtete er,
um die Verhandlung abzukürzen , auf Vernehmung der Zeugen
und b a t den Gerichtshof, ihn nicht zu Gefängnis , wie der
Rechtsanwalt im Antrag brachte , sondern zu Zuchthaus zu
verurteilen.

' Stuttgart , 10 . Juli . Das große Los der diesjährigen
Stuttgarter Geld- und Pferdelotterie mit einer Gewinnsumme
von Mk. 40,000 kam bei der Ziehungin den Besitz von vier
Arbeitern. Wie wir berichtet haben, erklärte ein Bäckermei¬
ster in Bückingen das Los als sein Eigentum mit der Be¬
gründung, daß er es gekauft habe und daß es ihm abhanden
und in den Besitz der Arbeiter gekommen sei . Daraufhin
wurde vom Gericht die Auszahlung des Gewinnes vorläufig
untersagt . Heute hat ^>ie Zivilkammer das Urteil dahin
gefällt, daß der Bäckermeisterverurteilt wird, in die
Auszahlung der 40,000 Mk . an die Arbeiter einzu-
will ig en.

js Stuttgart , 10 . Juli . Einem Scheckschwindler ist eine
hiesige Bank zum Opfer gefallen . Der angebliche Agent

Dw Verhandlung war kurz — der Verbrecher gab
alles zu , die Schuld lag klar zu Tage , und die Ge¬
schworenen fällten ihr Urteil sehr schnell . Es lauteie
auf schuldig . Einbruch , versuchter Totschlag bei der
Ueberrastbung durch Hausbewohner — mehrjährige
ZuchchauSsUasc wurde von den Richtern verhängt.

Cs war die letzte Sache gewesen, das Publikum
verlies sich,,du Geschworenen hatten ihr heutiges Tage¬
werk hinter sich

Da näherte sich der Verteidiger , ein junger , eifri¬
ger Mann , einem der Herrn mit der Bitte , ob er dem
zuletzt Verurteilten einen Augenblick gönnen möge zu
einer kurzen Unterredung . „Tun Sie ihm den Gefal¬
len , Herr v . Warnitz , der Mensch ist unglücklich , aber
nicht schlecht.

"

„Was will der Kerl von mir ? Ich kenne ihn nicht,"
war die Antwort . Augenscheinlich widerstrebte es Herrn
v . Warnitz , sich mit dem soeben von ihm für lange
Zeit aus der menschlichen Gemeinschaft Ausgestoßenen
noch einzulassen . Der vornehme Edelmann richtete sich
zu seiner ganzen stattlichen Größe auf , seine blauen
Augen blitzten unwillig , und er schüttelte ablehnend
den Kops.

„Sie haben doch gesagt, der Mann sähe aus , als
habe er bei der Garde gedient, und es sei schade um
ihn , nicht wahr ?"

„Kann sein, aber darum " —
„Darum möchte er Sie aber so gern sprechen . Tun

Sie ihm den Gefallen , Herr v . Warnitz . Sie können
ihm sein Los durch ein gutes Wort vielleicht erleich¬tern — aus Barmherzigkeit .

"
Herr von Warnitz zuckte mit den Achseln . „Schlimm

genug , daß ein Mann , der bei der Garde gestanden
hat , so tief fallen kann . Na , sei 's drum ! Wo ist erdenn ? "

Sava Trefanov von Kovno (Rußland ) erhob bei der Bank
mit einem anscheinend gestohlenen Scheckbuch der Firma
Cook und Sohn in London eins größere Summe . Dem
Gauner ist man auf der Spur , er scheint sich in München !
oder dessen Umgebung aufzuhalten.

jf Stuttgart , 10 . Juli . Aus Kreisen der süddeutschen
Seifenindustrie wird uns mitgeteilt, daß sich die Verhältnisse
in dieser Industrie im Jahre 1909 außerordentlich ver¬
schlechtert haben dadurch , daß zwar die Preise der Roh¬
materialen (Oele und Fette) eine Steigerung um 15 —20
Prozent erlitten, die Verkaufspreise der Fabrikate aber trotz
aller Bemühungen sich nicht heben ließen . Dieser Uebel- ;
stand , der in ernstester Weise die Existenz einer ganzen An- ^
zahl von Fabriken bedroht, hat es dahin gebracht , daß der !
größte Teil der süddeutschen Seifenindustrie neuerdings be - j
schloß, die Preise vorerst um 2 Mk. die hundert Kilo zu f
erhöhen . Um direkte Verluste zu vermeiden , wird es jedoch °
nötig werden , nach dem Vorgang der nord- und mittel¬
deutschen Seifenindustrie in Bälde eine weitere Preiserhöh-
ung eintreten zu lassen, denn die Speisefettindustrie zahlt für !
die Rohfette andauernd die höchsten Preise, so daß für die
Seifenindustrie eine förmliche Fettknappheit einzutreten droht ,

'
die eine weitere noch größere Teuerung der Rohfette zur
Folge haben dürfte.

fj Stuttgart ,
'10 . Juli . (Strafkammer .) Ein umfang¬

reicher Prozeß wegen Vergehens gegen das keimende Leben
bezw. Beihilfe dazu, beschäftigte heute die Strafkammer.
Es waren zehn Angeklagte , meistens Dienstmädchen , von
denen zwei zur Verhandlung nicht erschienen waren . Die
Haupttäterin , eine ledige Fabrikarbeiterin von Eglosheim,
erhielt 2 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von 6 Mo¬
naten Untersuchungshaft. Die übrigen Angeklagten wurden
zu Gefängnisstrafen von 2 Wochen bis zu drei Monaten
zehn Tagen verurteilt , die bei der Mehrzahl durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt erachtet wurden.

ss Stuttgart , 10 . Juli . (Strafkammer .) Ein Dienst¬
mädchen beauftragte ihren Geliebten, den Friseur Baisch von
hier , für sie auf der Sparkasse 25 Mark zu erheben . Baisch
führte den Auftrag aus , lieferte aber dem Mädchen den
Betrag nicht ab , sondern verbrauchte es für sich, auch das
Sparkassenbuch behielt er . Einige Tage darauf erhob er
mit einer gefälschten Vollmacht von der Einlage des Mäd¬
chens noch weitere 25 Mark und verschwand dann unter
Mitnahme des Sparkassenbuches. Baisch ist trotz seiner
Jugend wiederholt vorgestraft. Die Strafkammer verur¬
teilte ihn zu sieben Monaten Gefängnis abzüglich 15 Tage
Untersuchungshaft.

L Künzelsau , 10. Juli . Zwei Frauen hielten dieser
Tage ihr Plauderstündchen auf der Straße und klagten über
das schlimme Regenwetter. „ Das ist kein Wunder "

, sagte
die eine, „ seit der Zeppelin mit seinem große Kaste durch die
Wolke rennt , klappt' s nimmi!

js Tailfingen , 10 . Juli . Beim Schaukeln verwickelte sich
ein 1 °*

ft Jahre altes Mädchen, ein Kind des Friedrich Mott,
und blieb hängen. E>ie anderen Kinder liefen fort , um die
Mutter zu holen , doch als sie kam und das Kind befreite,
war es bereis erstickt.

js Blaubeuren , 11 . Juli . Am Freitag abend hat der
in Schelklingen wohnhafte Zementarbeiter Josef Fraider
seinen Vater , einen Witwer von etwa 60 Jahren , der bei
ihm wohnte, totgeschlagen. Der alte Mann ist, wie man
hört, mit der Frau seines Sohnes nicht ausgekommen und
hat sie öfters mißhandelt. So auch am Freitag . Darüber
wurde der Sohn , ein 32 Jahre alter solider Mann , so auf¬
gebracht , daß er seinen Vater schwer schlug und an den
Ofen warf . Der Alte war bald darauf tot. Die Leiche
trägt schreckliche Spuren von Mißhandlung.

Der Blick des Verteidigers leuchtete auf , er nickte
sehr befriedigt und zeigte dem andern den Weg . §

Herr von Warnitz folgte ihm mit festen , dröhnen- ^
den Schritten und schnellen , energischen Bewegungen i
— ein Mann , der genau wußte , was er wollte , zu !
befehlen gewöhnt war und unbedingten Gehorsam er- z >
wartete . Ein kräftig entwickeltes Kinn und eine ge- !
rade vorspringende Nase sprachen für Charaktereigen - i
schäften , die seine ganze Persönlichkeit nicht Lügen
strafte . Aber selbst beim oberflächlichen Verkehr muhte !
man empfinden , wie ernst es Herr von Warnitz mit !
seinem Leben und dessen Pflichten nahm , wie er stets ^
nach dem Rechten suchte.

Der Verurteilte fuhr von seinem Schemel auf,
schlug die Hacken zusammen und legte die Hand an
den Kopf — der militärische Gruß.

Herr von Warnitz nickte . „Sie waren Soldat ? '
„Im Kaiser Franz -Regiment, " war die prompte

Antwort . !
„Tut mir leid , daß sich ein alter Gardist so schlecht

benimmt . Das Regiment hätte Besseres von Ihnen ^
erwarten können .

" Herr von Warnitz sah den Mann !
mit strengem Vorwurfe an . „Der Ehrbegriff ist Ihnen °
schnell wieder abhanden gekommen .

" !
Scham und Verlegenheit prägten sich auf dem Ge - !

sichte des Delinquenten aus . „Es ist lange her , daß j
„Einerlei , Sie hätten nie vergessen dürfen , welch !

ein Licht durch Ihre Schlechtigkeit auf das Regiment °
fällt . Das Gefühl , ihm angehört zu haben , hätte Sie !
halten und Ihnen Kraft gegen jede Versuchung geben
sollen," unterbrach ihn Herr von Warnitz . „Aber ich
hoffe , es tut Ihnen wenigstens aufrichtig leid .

" .
Dem Verurteilten wurde es offenbar schwer , seine

Scheu und Beschämung zu überwinden , aber er wollte
etwas sagen . „Herr , es ist — ist seit langem das erste-



Gustav -Adolffeft.

ff Hall , 10 . Juli . Am gestrigen HauptLage war
die Zahl der Festbesucher trotz des regnerischen Wetters
überaus groß. Besonders stark war^n die Landleute ver¬
treten . Die Hallen unserer Michaeliskirche waren beim Fest¬
gottesdienst von einer großen andächtigen Gustav -Adolfge¬
meinde gefüllt . Von eigenartigem Reiz war der Anblick der
großen Prachttreppe zu der Kirche, wo weißgekleidete Mäd¬
chen Spalier bildeten , durch ras sich die Festgäste in die
Kirche begaben . Nach einem einleitenden Gesang des
Kirchenchors und der Gemeinde hielt Dekan Lang - Hall
eine Begrüßungsansprache. Darauf folgte die geistvolle , zu
Herzen dringende Fe stpredigt von Dekan Plank-
Eßlingen. Der interessanteJahresbericht des Vorstandes
des württemb . Vereins , Hofprediger Hoffman - Stuttgart,
gab eine eingehende Schilderung der weitverzweigten , reich¬
gesegneten Arbeit und Liebestätigkeitdes württ . Hauptvereins,
der seine Tätigkeit nicht nur auf die Glaubensbrüder in der
württembergischen Diaspora erstreckt , sondern insbesondere
auch aus die Evangelisten in Oesterreich , ja sich bis nach
Südamerika (Brasilien) ausdehnt , lieber Brasilien berichtete
im Festgottesdienst noch der Generalsekretär des Zentral¬
verbands, Pastor Br aun s chw ei g - Leipzig , über die Ar¬
beit in Böhmen Pfarrer Fischer in Eger . Das Schluß¬
gebet sprach Prälat v . Braun- Hall . Das Festessen mußte
in zwei Lokale Gasthof z . Eisenbahn und Saalbau verlegt werden.
Dabei wurden außer dem Königstoast noch zahlreiche Toaste
ausgebracht und insbesondere der Verein und die Feststadt
in Tischreden gefeiert . Der Gustav Adolfbecher wurde alter
Sitte gemäß bei den Tischgästen in Umlauf gesetzt und er
kam, wie schon bei der geselligen Vereinigung am Abend
zuvor, von seinem Gang zurück, noch gefüllt mit Nickel, Sil¬
ber und auch Gold . Die Bechersammlung ergab bei beiden
Gelegenheiten zusammen etwa 1000 Mk. , die vor allem den
Witwen und Waisen von Pfarrern und Lehrern in der Dia¬
spora und auch letzteren selbst zugute kommen . Dem Fest-
goltesdienst war in der Frühe ein Kindergottesdienst
vorausgegangen, gehalten von Pfarrer Zauleck aus Bremen,
der auch nachmittags im Brenzhaus über die Kindergottes¬
dienstsache sprach . Ein Glanzpunkt des Programms war
das um fünf Uhr nachmittags in der Michaeliskirche ver¬
anstaltete Festkonzert, bei dem die Resormationskantate von
Albert Becker zur Aufführung kam. Leiter war Musikdirek¬
tor Kaulbarsch von hier . Solisten : Frau Eva Berroth-
Kanlbarsch -Heilbronn (Sopran .) Frau Finanzrat Bilsinger-
Hall (All) und Konzertsänger Feuerlein - Stuttgarl (Baß ) .
In einem Abendgottesdienst sprachen zwei Redner
aus der Diaspora.

js Sigmaringe », 10 . Juli . In Laiz ist das zweijährige
Kind des Bauern Adolf Beermann in ein ; Güllengrube ge¬
fallen , wo es seinen Tod fand . — In Ablach ist in der
vorletzten Nacht in sechs Wohnhäusern eingebrochen
worden. Den Dieben sielen größere und kleinere Geldbeträge
sowie Kleidungsstücke in die Hände . Man vermutet, daß
Zigeuner, die in der Nähe des Orts in einem Walde ihr
Lager aufgeschlagen hatten, die Einbrüche verübten.

ss Heidelberg , ll . Juli . . Heute vormittag einhalb 12
Uhr fand im großen Hörsaal der Universität eine akademische
Calwin fei er statt, bei der Geh . Kirchenrat Prof . Dr . v.
Schlibeck die Festrede hielt.

jf München, 10 . Juli . Nach den , Wettersturm in der
Nowschweiz sind nunmehr auch in dem bayrischen
Oberland mehrfach S chneefälle eingetrelen , so' gestern
in Garmisch und Partenkirche» .

mal , daß jemand gemeint hat , es sei schade um mich
— vielleicht — wenn es früher einmal ! "

„Das ist eine faule Ausrede . Ein alter Gardist
muß wissen , was recht und unrecht ist , und was er
seiner und des Regiments Ehre schuldig ist . Es ist
schmachvoll — ja , das ist es — aber wenn Sie es
wenigstens jetzt einsehen, so können Sie in Zukunft —"

„Für mich ist alles zu Ende . Einer , der im Zucht¬
haus gesessen hat ! Wer nimmt mich wieder an ! Es
wäre besser , Sie hätten mich lieber gleich zum Tode
verurteilt — mit dem Leben ist ' s hernach doch nichts
mehr für mich ! "

Die Verzweiflung in des Mannes Worten und
seinem Ausdrucke packte Herrn von Warnitz , seine
Ztimme klang milder , als er sagte : „Ja , es ist schlimm,
rber das hätten Sie alles vorher wissen können . Nun,
wenn Sie sich gut führen — wer weiß ! " Er schwieg
einen Augenblick und sah den vor ihm Stehenden prü¬
fend an . „Wenn Sie wieder los kommen — ich will
>ehen . ob man etwas für Sie tun kann ! "

Auf des Verurteilten Gesicht leuchtete ein Freu
denstrahl auf , er stieß einen schluchzenden Laut aus

»Diese Zeit kann Ihnen zum Heile , zur Einkehl
dienen. Vielleicht — — na ja — Sie können sich ar
mich wenden , wenn Sie frei kommen - vorausge
setzt , Sie führen sich so auf , daß man sich Ihrer am
nehmen kann . — — Ich werde mich nach Ihnen er¬
kundigen und Sie im Auge behalten .

"
»Ich bin überzeugt , der Mensch ist dazu verleite!

worden , er ist nicht schlecht von Natur , es kann wohl
wieder Gutes in ihm geweckt werden, " sagte der Ver-
teidiger später zu Herrn von Warnitz . Ich hatte von
Anfang an wenig Hoffnung für ihn und wußte . Sie
wurden ihn schuldig finden müssen ; aber es tut mir
lew um den Menschen . Er hat irgendwo eine Frau

Der Kronprinz gegen die Konservativen.
* Berlin , 10 . Juli . Großes A ufsehen erregt in

p olitischen Kreisen ein Brief des de ut sch en Kron¬
prinzen an den Leitartikler der Leipziger Neuesten Nach¬
richten , Dr . Liman . Dr . Liman hatte in einem seiner Ar¬
tikel der Leipz . N . N . seinem Bedauern Ausdruck gegeben,
daß die Konservativen das evangelische Kaisertum
dem Zentrum ausgeliefert hätten . Der Kron¬
prinz gab Herrn Dr . Liman sein volles Einver¬
ständnis mit dieser Kritik der Konservativen
zu erkennen. — Was werden die Konservativen, die
Schützer von Thron und Altar , jetzt zu dieser Anklage des
deutschen Kronprinzen zu antworten haben?

Voraussichtlich«- Wetter
am Dienstag , den 13 . Juli : Etwas bewölkt , teilweise sich

aufheiternd, kein wesentlicher Niederschlag , mäßig kühl.

Für Gewerbe, Handel und Industrie.
Die in Sachen der Reichsfinanzreformin den letzten Wochen

gefaßten Beschlüsse gipfeln in Steuerentwürsen , welche nach
dem Urteil anerkannter Sachverständiger die Entwicklung von
Handel und Industrie zum Stillstand bringen, und blühende
Erwerbszweige der Vernichtungpreisgeben würden. Handel,
Industrie und Gewerbe, welche durch kühnen Unternehmer-
sinn und eisernen Fleiß für die Macht und Größe des deut¬
schen Reiches Unvergängliches geleistet haben, sind , wie die
Ereignisse der letzten Zeit beweisen, nachgerade zu Stief¬
kindern der deutschen Gesetzgebung geworden. Nicht ohne
eigene Schuld ! Während die Landwirtschaft, aller inneren
Gegensätze vergessend, sich unter Führern von hervorragender
Begabung und rücksichtslosem Zielbewußtsein zu einer mäch¬
tigen politischen Organisation zusammengeschlossen und nahezu
alle in ländlichen Kreisen gewählten Abgeordneten an ihr
Programm zu binden gewußt hat, ist seitens des Handels¬
und Gewerbestandes nichts gleiches geschehen . Die bitteren
Erfahrungen , welche Industrie , Kaufmannschaft und nicht in
letzter Linie das Handwerk in diesen Tagen machen mußten,
haben ihnen die Notwendigkeit zum Bewußtsein gebracht,
das Versäumte nachzuholen . Eine im Zirkus Schumann zu
Berlin abgehaltene Abwehroersanimlung von über 6000
Kaufleuten und Industriellen aus allen deutschen Landes¬
teilen und Angehörigen der verschiedensten politischen Parteien
hat einstimmig den Beschluß gefaßt , unter dem Namen
Hansa -Bund für Gewerbe , Handel und Industrie eine
dauernde Vereinigung zu bilden . Zweck dieser Vereinigung
ist es , Gewerbe, Handel und Industrie gegen Angriffe und
Schädigungen jeder Art zu schützen , aber auch positive Vor¬
schläge in deren Interesse zu machen und auf die Ausgleich¬
ung der bestehenden Gegensätze in den eigenen Reihen zu
wirken , sowie bei der Vorbereitung von Wahlen für die
Aufstellung und die Wahl solcher Kandidaten tätig zu sein,
welcher jeder drohenden gesetzgeberischen Schädigung und
jeder einseitigen Belastung von Gewerbe, Handel und In¬
dustrie entgegenzutreten entschlossen sind ; in erster Linie soll
für die Wahl von Kandidaten aus den eigenen Reihen dieser
Stände eingetreten werden. Um den weitesten Kreisen den
Beitritt zu ermöglichen , ist ein ordentlicher Jahresbeitrag
von nur Mk. 3 .— für jeden selbständigen Gewerbetreibenden
vorgesehen ; es ist ferner auch den Angestellten von Handels¬
und Gewerbebetrieben, deren Interesse an der Abwehr in-
dustrie - und handelsfeindlicher gesetzgeberischer Maßnahmen
mit demjenigen ihrer Arbeitgeber solidarisch ist, der Beitritt
gegen einen Jahresbeitrag von Mk. 1 .— ermöglicht . Durch
die konservativ - klerikale Vereinigung soll die freie Entwickel¬

ung unseres geistigen und geschäftlichen Lebens , auf dem
die Tatkraft des deutschen Volkes beruht, eingedämmt werden.
Trotz der großen Anpaßungsfähigkeit des deutschen Geschäfts¬
mannes und der Erfolge, die er dadurch erzielt hat , geht
demselben durch die bureaukratische Unfähigkeit seiner Unter¬
händler beim Abschluß jedes neuen Handelsvertrages ein
Absatzgebiet ums andere verloren. Darum ist es dringend
notwendig, daß sich Gewerbe, Handel und Industrie im
Hansabuude zusammenschließen , im Interesse der Selbster¬
haltung und zum Zwecke der Pflege geistiger Freiheit und
nationaler Wohlfahrt.

Fortwährend
werden Bestellungen auf die Zeitung

„Ans den Tannen"
entgegengenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altenfteig.
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Eine wichtige Neuerung hat das soeben erschienene
Gesetz betr . die Sicherheit der Bauforderungen gebracht,
insofern es dem Baugewerbetreibenden ohne weiteres die
Pflicht auferlegt, über jeden Neubau oder Umbau ein beson¬
ders den gesetzt . Bestimmungen entsprechendes „ Bau buch"
zu führen, diese Pflicht aber auch für jeden privaten Bau¬
herrn festsetzt, wenn zu dem Bauwesen fremde Gelder (Bau¬
gelder auf Hypothek ) nötig werden . Da dies wohl sehr oft
der Fall ist, so ist die Pflicht zur Führung eines Baubuchs
eine fast allgemeine . Sehr hoch sind die angedrohten Strafen
bei ungenauer Buchführung oder bei gänzlicher Unterlassung
derselben . Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis
zu 3000 Mk. sind hiefür angedroht. Wir wollen nicht
versäumen, auf die wichtige Neuerung aufmerksam zu machen.
Praktische , gesetzlich geschützte Vordrucke zum Baubuch können
von der W . Rieker'schen Buchdruckerei , L . Lauk, Alten¬
steig preiswert bezogen werden.

mit Kindern sitzen , die vermutlich froh sind , nie wie¬
der von ihm zu hören .

"
Herr von Warnitz wollte wissen , wo diese Frau

lebe . — In Berlin irgendwo . — Er ließ sich die
Adresse geben.

„Man muß versuchen, ihm die Heimat zu erhalten,
die Sehnsucht danach zu wecken. Und der Frau muß
die Pflicht klargemacht werden , ihn wieder bei sich auf¬
zunehmen , wenn er seine Strafe abgebüßt hat, " war
Herrn von Warnitz ' Ansicht.

Als er sich von dem andern trennte , sah ihm der
jüngere Mann zufrieden lächelnd nach . „Prächtiger
Mann ! Voller Schrullen und sogenannter moralischer
und sonstiger Vorurteile , aber immer bereit , einzugrei¬
fen und zu helfen . Für die Frau wird wohl gesorgt
sein , denke ich . Ein Glück , daß es mir noch einfiel,
ihm davon zu sprechen . Hoffentlich geht er bald hin .

"

Hätte der Verteidiger Herrn von Warnitz genau
genug gekannt, so hätte er das als eine Tatsache be¬
trachtet und keine Sekunde daran gezweifelt.

Die Stube , in der die Frau mit ihren beiden
Kindern hauste , lag im äußersten Norden Berlins in
einem schmalen, hohen Hause unter dem Dache und
unterschied sich im Grunde von der Zelle des Gefan¬
genen nur durch die freiere Lage . Die innere Aus¬
stattung hielt den Vergleich damit aus.

Die Kinder waren zur Schule ; die Frau schien
ordentlich und arbeitsam ; alles sah reinlich und gut
aus , sie selbst aber schwach und abgehärmt.

Mit unverkennbarem Mißtrauen sah sie den frem¬
den Herrn an und fragte ängstlich, zurückhaltend, wo¬
mit sie dienen könne.

Herr von Warnitz schob es auf ihre Besorgnis,
Ungünstiges über ihren Mann zu hören , und fing so¬
gleich an , von ihm zu sprechen . Er berichtete von

seiner Verurteilung , und sie schlug die Augen nieder,
strich ihre Schürze glatt , sagte aber nichts . Sie hatte
es wohl schon gewußt . „Sind Sie in Not ? Fehlt
Ihnen der Ernährer , oder hat sich Ihr Mann schon
iängst nicht mehr um Sie gekümmert?" fragte er mit¬
ten aus seiner Rede heraus.

Sie zuckte zusammen , schwieg aber , wendete nur
oen Kopf ab.

„Kann ich mich setzen? Ich bin heute viel aus den
Beinen gewesen.

"
Sie wischte einen Stuhl mit der Schürze ab und

schob ihn näher.
„Sie müssen sich aber auch setzen , gute Frau , ich

möchte länger mit Ihnen sprechen . Wie steht es mit
Ihrer Arbeit ? Brauchen Sie etwas für die Kinder —
wie steht 's damit ?"

Sie blieb zurückhaltend und ging auf seine Fra¬
gen nicht ein . Es sei sehr gütig von dem Herrn , aber
'ie werde schon durchkommen, sie beanspruche keine
Hilfe .

"
Ungeduldig stand Herr von Warnitz wieder aus.

In der niedrigen Dachstube erreichte sein Kopf fast die
Decke , er bückte sich unwillkürlich . „Na , ich meinte
es gut , aber wenn Sie allein fertig werden können,
ist es ja das beste . Wenn aber Ihr Mann wieder
kommt —"

. . - «
Eine Bewegung und ein Laut zeigten , daß sie

nicht so gleichgültig war , wie sie scheinen wollte . Sie
öffnete und schloß die Hände in rascher Folge , ihre
Stirn rötete sich , und sie richtete einen fragenden Blick
auf Herrn von Warnitz . Er nannte den Blick bei sich
hungrig . ^ „

..Fürchten Sie sich davor ? " fragte er schnell.
Fortsetzung sotgr.



vom Bahnhof zur Egnhanser Straße samt Ausladen vom
Waggon ist auf mehrere Jahre zu vergeben.

Offerte sind spätestens bis 17 . Juli einzureichen an

Köbele.
HsH - sv - OA. Freudenstadt.

Unterzeichneter verkauft seinAnwesen , bestehend in einem2stockigen Gerichtsvollzieherstelle.

Mohnhirns

^ Altensteig - Stadt.

jZUmuMrstcherimg
Dienstag , den 18 . Juli nach¬

mittags 1 Uhr wird gegen sofortige
Barzahlung versteigert:

! Etwa 200 Blatt nußbaum - und
eichene Fourniere, Zierleisten u.
Möbelaufsätze, 3 Bund Stäbe
zu Türen - und Fensterbekleidungen,
1 Bund Eckstäbe, 6 Stück Kasten-
gesimsc geschweift , 1 Bund Auf-
lagleisten zu 6 Bettladen und
1 Bund Schlagleisten.
Zusammenkunft bei der Krone.

mit angebauterScheuer und ca . 14 Morgen
Baumgarten , Acker und Wald

in guter Lage des Orts und in der Nähe des Wohnhauses gelegen . ^
Fahrnis kann miterworben werden . s
Unter günstigem Angebot kann jeden Tag ein Kauf abgeschlossenj

MM ? MM.
Mittwoch Herrenabend im grünenBaum.

Dank aus.

Grömbach , den 11 . Juli 1909 .
^

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so ' raschen Hinscheiden unseres lieben
Gatten , Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Christian Mrngel
z. Lamm

für dis zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte von Nah und Fern , für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Metzger , sowie
für den erhebenden Gesang des Herrn Lehrers
mit seinen Schülern , sprechen wir unsren innigsten

Dir tiMkndw LiNnbliedkM.

werden.

Allensteig.
Einen schönen, sprungfähigen

Johannes Kübler. sv
UV Eine große Auswahl

in

Hermes Korinthensaft. s
Dem Inhalt einer Kanne Hermes Korin¬

thensaft werden 93 Liter Wasser zugegeben
und man erhält 100 Liter gesundes , gutes
Hausgetränke.

Mit der Entdeckung des
Hsvinsr -rksvrnthensaft

ist der vollkommenste , natürlichsteMostansatz
der Gegenwart gefunden worden, welcher
auch den Vorschriften des neuen Deutschen
Weingesetzes entspricht.

Hsvinss -rrsvinthsnsafL
ist das edelste Produkt seiner Art, hinterläßt
keinen Tresterund keinen Satz in den Fässern,
klärt sich von selbst und schnell.

Hsvnrs » LLsvr«ttzsns «rft
enrhält nur Bestandteile, welche auch den
Extrakt der Naturweine ausmachen.

Zu haben in den Avotheken , Troguen - und
Kolonialmarenhandlungen.

Wo nicht erhältlich , wende man sich direkt an den Generalverireter:
Joh . Gottfr. » oppilt , H-ttbrorrrr a . R.

Depot in Altensteig bei Chru . Bnrghard jr.

hat zu verkaufen
Friede . Kirn

Bäcker beim Löwen.

Altensteig.

Perfil
in Pakets ä 35 und 65 Pfg.
frisch eingctroffen bei

Ehrn » Bnrghard jr.
Bei größerer Ab¬

nahme Vorzugspreise.

Frrrchtpreise.
Altensteig-Stadt.

Zchrannenzeucl vom 7 . Juli 1909.
Neuer Dinkel . . - S 50-
Haber . . . . 10 50 10 42 10 L0
Gerste . 11 — 10 SO 10
Roggen . . . . - 11 SO-

Viktualienpreise.
Klg , Butter . WO Pfg . I

L Eier . 14 Pfg. !

ÜMedk ' Irrten
findet man stets in der

W. Meter scheu Buchhandlung
8. La«», « »«nfteig.

p P-F j

,gl ai, der NsuLVkiscds mN
«ieli>voUlcouicller >sieoLea>sNSliEea
rV ssck ro i i I - l voll kdcdsi - r
rVssck - ua -i MeicUki-Ltt, VLict -t
von rsidN oinie jede Arbeit und

» alle , dleickr vis sie Sonne , - ckonr
da » Oeveds und >Ll sdsolul uoscdSdlicv.
: : : : : : Uedersil erULNUcU. :

Li. l.r: ik4iQr: k' Lsniic ^ s.' 'rL « .

?ersil
L-. OO . . LXrssSLLZsL ' k

UM

erstatt jeäe Hausfrau veim ständigen Sebrauch von 5lammer'r
Lrire unä ? '.ammrr 's Zeifenpulverz Sie Schönheit unck Feinheit
ürr Wäsche vefrieckigt Sie höchsten Ilnforaerungen . Vas staunen-
erregrnäe ^einigungsvemögen Meser Aaschmittel macht aas
Neichen cker Wäsche entbehrlich , aas Waschen selbst geht leicht una
müstrlss vor sich , Sie Wäsche wirck garantiert nicht angegriffen.

( lnsntbskrück für ieciLrrrrZrm

18,88? Löllsn
180.000 -tittlksl

18,800 Sticker

1L2S lutslu
160 loxtbsilaxeu

340 Lnrtsn

Lsedsts , xLnrUvli
nsudsLrdsitsts unck
vsrmsdrts LuNuxs

20LLuüs , söbüntn
Kalblsäsr xsdun-
cken Lu 1s 10 Llurk

Prospekte kostsnkrsi — Verlag ckos vibliograpbiseken Instituts in lwiprig unck Wien

Bestellungen auf Meyers Großes Konversations -Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen «Be¬zugsbedingungen an die > ° i ,

j Spuchim Kliiisslliükii
! denen an einem wirklich guten und
! billigen Heizmaterial gelegen ist, ver¬
wenden zur Herdseuerung nur noch

Nußkohlen » ii
als Ersatz für das teure Holz.
Als wesentliche Vorzüge sind hervor-
zuheben:

1 ) Größter Heizeffekt
2) Sparsamer Kohlenverbrauch
3) Lange Brenndauer
4) Kein Rauch, kein Ruß
5 ) Keine Schlacke, wenig Asche
6) Keine Rußbildung
7) Schöne weiße Flamme
8) Größte Billigkeit.

Nicht zu verwechseln mit den für
Herdfeuerung minderwertigenFett¬
nußkohlen die diese Eigenschaften
nicht besitzen . Muster zu Brenn¬
proben gratis und franko . Von
Ende dieses Monats eintreffenden
Waggonladungen habe noch billigst
abzugeben

Robert Lnz.

W. Meter sche Buch Handlung, ;

Sswanlsornck
schön wird jedes Gesicht, wenn man meine
echte Lilienrnilcheif « L Stck. 80 Pfg
benutzt . Eine feine pikierte Fettseife von
höchstem Wohlgeruch. Nur zu haben bei:
JoH . Kaltenbach , Seifensieder.

LItonsteig . /
fük Vogekitolilöi ' !

8pseir!-8ingiuttsr
sovis

ksnsn'snssmsn
lftibssmsn
Vogslkirss
llsisi'Iigi'ne
Usntssmön
Illolinssmsn
8onnsnblnmgnlisrns
lüilingi-.steis

ksrusr
riu UsoLssstz:
lwIäMssmgn
8snksmsn

iu taäsllossr V^ars swpüsblt billigst

6. T . I-lltr MMM
frilr övklei ' jx.
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